
„Brot und Spiele“ ist für uns ein äußerst 
negativ besetzter Begriff , verbunden mit 
den Bildern im Kopf einer brüllenden 
Masse barbarischen Pöbels, der sich da-
ran ergötzt, wie in der Arena unter ihm 
Menschen (bevorzugt Christen) von Tie-
ren zerrissen und gefressen werden, oder 
Menschen sich gegenseitig abschlachten.  

Und das Ganze natürlich, damit der Pö-
bel ruhig bleibt und sich nicht gegen eine 
verkommene perverse Obrigkeit aufl ehnt 

und natürlich zum Beweis der Göttlich-
keit des Kaisers. Soweit das seit Jahrhun-
derten tradierte historische Bild. Die Sa-
che hat nur einen Schönheitsfehler: Alles 
daran ist falsch und verlogen!

Kommen wir zurück auf den Begriff . 
Spiel/Spiele heißt in der lateinischen Über-
setzung ludus/ludi und nicht circenses. 
Diese Vokabel bedeutet ganz etwas ande-
res nämlich, sie ist der Plural (Mehrzahl) 
zu circensis = Zirkusschauspiel.
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panem et circenses = 
Brot und Spiele?
Diese landläufi g genutzte Übersetzung ist falsch. „Brot und 
Spiele“ würde in der lateinischen Sprache „Panis et ludi“ 
heißen. „Panem et circenses“ heißt etwas ganz anderes. Aber 
schon hier frage ich: Ist das lediglich eine schlampige Über-
setzung mittelalterlicher Mönche oder steckt mehr dahinter? 
Und was ist daran heute noch von Interesse?

inhAlt dieser AusgAbe
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„panem et circenses = Brot und Spiele?“
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Das Colosseum in Rom Foto: © Diliff  | Wikimedia Commons
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Und panem ist der Akkusativ (4. Fall) zu 
panis/das Brot. Panem = das Brot wäre im 
4. Fall in der Zusammensetzung et = und  
Zirkusschauspiele grammatikalisch ohne 
Sinn. Dies  dem sprach- und wortgewand-
testen Staatswesen, welches je existiert hat 
und der eleganten lateinischen Sprache zu 
unterstellen, ist grob töricht. Das im 4. Fall 
gebrauchte „panem“ bedeutet nichts ande-
res als sinngemäß im Deutschen „öff entli-
cher Imbiss“ oder vornehmer „Buff et“. Der 
Begriff  panem et circenses bedeutet also 
„Zirkusschauspiel mit Imbiss“ oder „Buff et“.

Wenn wir jetzt noch bedenken, dass 
das lateinische „circus“ mit unserem Zir-
kus wenig zu tun hatte, kommen wir der 
Sache schon näher. Der Begriff  Circus ist 
mehrdeutig. Circus ist die Kreislinie, die 
Rennbahn, der zur Versammlung oder 
zum Wettkampf bestimmte freie Platz und 
schließlich bezeichnet er auch den Ort, das 
Bauwerk des Wettkampfes. Der bekann-
teste circus in diesem Sinne dürft e wohl 
das Colosseum in Rom sein. 

 Fortsetzung auf Seite 3 E
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Frank Hunger, Geschäft sführung 
Kreisdiakonisches Werk Stralsund e.V.
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KolleKten und sPenden:

Das Kreisdiakonische Werk Stralsund e.V. im Land-
kreis Vorpommern-Rügen (KDW) hält eine Fülle 
so genannter: „Freiwilliger bzw. Nichtpfl ichtfi nan-
zierter Dienste“ vor. Diese leisten wir aus unserem 
Selbstverständnis der gesamtgesellschaftlichen 
Mitverantwortung als auch gemäß unseres sozial-
diakonischen (Satzungs-)Auftrages heraus. 
Zu solchen gemeinwohl-orientierten Diensten ge-
hören u.a.: Begegnungsstätten, Schul- & Jugendso-
zialarbeit, Mittagstische, Möbelbörsen, Familien-, 
Mehrgenerationen- und Nachbarschaftszentren, 
Kulturkirchen als auch Ehrenamts- und Freiwilli-
genangebote.

Als Träger derartiger Dienste sind wir auf Spenden 
und Kollekten dringend angewiesen. sollten auch 
sie unsere Arbeit durch eine spende mit un-
terstützen wollen, so nehmen wir diese gern 
wie dankbar an. Spendenquittungen erstellen wir 
auf Wunsch ab einem Betrag von 5,- €. 
unser spendenkonto lautet:
Empfänger: Kreisdiakonische Werk Stralsund e.V.
Institut:  Pommersche Volksbank eG
BIC:   GENODEF1HST
IBAN:   DE45 1309 1054 0001 2208 10
Codierung:  KDW LK VR

Lars Engelbrecht, Hans Gibbels, Gerald Hehl, 

IBAN:   DE45 1309 1054 0001 2208 10

www.kdw-hst.de

Liebe Leserinnen und Leser,
als die Redaktion über diese Ausgabe nachdachte, da hatte sie nach Aufh ängern suchend, 
unter anderem auch die im Juni beginnende Fußball-WM in Russland vor Augen.

Sogleich folgte die salopp formulierte Th ese: „Es geht seit jeher doch immer nur um „Brot 
und Spiele“. Wenige Menschen üben die Macht aus und mehren ihren Besitz, funktionierend, 
weil die Massen mit Brot gesättigt und durch Spiele ablenkend ruhig gehalten werden.“ Es folgte 
eine Antwort sinngemäß der Art: „Es gehören immer zwei dazu, eine Partei, die sättigt/beru-
higt, die andere Partei, die sich sättigen/beruhigen lässt.“ Unangenehm deutlich wurde, trifft   
diese Th ese zu, dann auch deshalb, weil wir selbst persönlich durch Verhalten wie Unter-
lassen, durch (Geistes-)Haltung zum Wahrheitsgehalt beitragen, unseren täglichen Versu-
chungen im Alltag unterliegend. Entlastend dann die Frage: „Stimmt unsere heutige Interpre-
tation von ‚Brot und Spiele‘ überhaupt, fällt ein geschichtlicher Befund ggf. ganz anders aus?“

Im Matthäus-Evangelium Kapitel 4 lesen wir im Vers 4 über Jesu Versuchung: „Er (Je-
sus) aber antwortete und sprach: Es steht geschrieben (5. Mose 8,3): Der Mensch lebt nicht 
vom Brot allein, sondern von einem jeden Wort, das aus dem Mund Gottes geht.“

In Übertragung als Fußballfan bedeutend für mich, der Mensch lebt nicht vom Fußball al-
lein. Meine Frage: Schalte ich den Fernseher ein, wenn aus Russland oder in 4 Jahren aus Ka-
tar übertragen wird? Betrug, Nötigungen und Korruption sind nur einige Facetten, welche 
beide WM-Vorhaben seit dem FIFA-Vergabebeschluss (Dez. 2010) bis heute täglich beglei-
ten. Werde ich also (m)einer Versuchung unterliegen? Wie sehen Deine/Ihre Alltags-Versu-
chungen aus? Wie mag Gottes Wort ausfallen? Vielleicht etwas mehr an Demut im Alltag täg-
licher Versuchungen unter uns walten zu lassen. Es lohnt sich darüber nachzudenken, auch 
in Konsequenzen, denn wir sind und bleiben selbst Beteiligte, neben den „bösen Anderen“.

  Ihr/Euer Frank Hunger

„Brot und Spiele“ – der „Rote Faden“ dieser Ausgabe



Mitglieder | VorstAnd | geschÄFtsFÜhrung

Unsere herzlichen Glück- und Segenswünsche gehen an:
Angaben: Gudrun Timm (Angaben soweit der LoFiBu bekannt)

Fortsetzung von Seite 1 E			Die „Circi“ waren 
durchaus unterschiedlich. Es gab Pracht-
bauten wie in Rom, Lyon oder Vienne.

Nüchterne Zweckbauten wie in Xanten 
oder gar Amphitheater wie in Ephesus. 

In den entlegenen Provinzen tat es auch 
ein festgestampft er Sandplatz mit einer eilig 
gezimmerten Holztribüne. Aber der Circus 
musste in der Stadt Rom und vom Hadri-
answall (heutige Grenze zwischen England 
und Schottland) bis nach Oberägypten in 
jeder Stadt und in jeder Garnison des Rö-
mischen Reiches sein. Er war ein Stück rö-
mischer Alltagskultur.

Was aber waren das für Schauspiele, und wer 
richtete sie wozu und für wen aus? Was kos-
teten sie und wer bezahlte? Welcher Art Im-
biss oder Buff et wurde gereicht? Woher weiß 
man das, und warum und durch wen ist ein 
derart grottenfalsches Bild über hunderte 
von Jahren (bewusst und gewollt?) vermit-
telt worden? Und wird auch heute noch teil-
weise höchst publikumswirksam (siehe Terra 
X im ZDF) vermittelt, ohne  die neueren For-
schungsergebnisse zu berücksichtigen.

Hierzu sind vorab einige (verkürzte) Er-
klärungen erforderlich. Die Geschichtswis-
senschaft  ist eine off ene Wissenschaft , d.h. 

es gibt für eine Begebenheit niemals die 
eine, einzig richtige Erklärung.

die Vergangenheit ist 
von niemandem festhaltbar
Dazu wissen wir zu wenig. Was wir wis-
sen, ist Stückwerk. Weiß jemand von Euch 
noch, was er am 07.01.2018 getan hat? 
Wenn jemand Tagebuch schreibt, kann er 
etwas nachlesen. Aber nur etwas. Es ist viel 
mehr um ihn herum geschehen als im Ta-
gebuch verzeichnet steht. Wenn ich früher 
einen Vermerk über ein bestimmtes Ereig-
nis in einem Verfahren geschrieben habe, 
dann war es eine Zusammenfassung so 
wie ich die Dinge gesehen habe. Es waren 
bei weitem nicht und konnten auch nicht 
alle Tatsachen sein, die geschehen waren. 
Ein anderer an meiner Stelle hätte ande-
res hervorgehoben, manches anders dar-
gestellt oder gewertet. Weder er noch ich 
hätten etwas Falsches, aber keiner von uns 
beiden die letzt- und endgültige Wahrheit 
berichtet. Die Vergangenheit ist vergangen 
und von niemandem festhaltbar, auch nicht 
auf Papier oder Papyros oder Pergament.

Dies zu erkennen war die großartige 
Leistung der modernen Geschichtswissen-
schaft en und bedeutete den Wandel von 
der sogenannten „Ereignisgeschichte“ zur 
„Strukturgeschichte“. Mit diesem Wandel 
hörte Geschichte auf langweilig zu sein 
und stellte            Fortsetzung auf Seite 8 E		
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geburtstAg
April
Jana Baum  01.04.
Daniela Saß  01.04.
Madlen Scharlau  02.04.
Manuela Franz  04.04.
Franziska Müller  04.04.
Petra Sahr  04.04.
Anneget Kühn  05.04.
Fanny Schwarz  07.04.
Dürthe Niedermüller  10.04.
Susanne Czichos  11.04.
Michaela Husen  12.04.
Mario Kämmer  12.04.
Andrea Zabel  12.04.
Luisa Schulze  13.04.
Nico Vanek  14.04.
Melanie Wilke  14.04.
Doreen Diebowski  15.04.

Susanne Tessendorf  15.04.
Claudia Burmeister  18.04.
Janina Krumm  19.04.
Stefanie Krause  22.04.
Henrik Meyer  22.04.
Angelika Th iede  22.04.
Nicole Lipski  23.04.
Anna Kuhlbarsch  26.04.
Annegret Neuschäfer  27.04.
Ariana Brede  29.04.

Mai
Doreen Schacher  01.05.
Anne Löbl  03.05.
Katrin Voß  03.05.
Anja Fischer  13.05.
Yvonne Vägler  13.05.
Antje Fock  14.05.

Pamela Wagner  15.05.
Christine Völskow  18.05.
Melanie Schulz  19.05.
Frank Hunger  20.05.
Jana Rethemeier  20.05.
Annett Völker  22.05.
Rene Muschalla  23.05.
Beate Bork  24.05.
Silke Gülzow  24.05.

Juni
Stefan Wiedenhöft   01.06.
Daniel Spranger  05.06.
Mario Lubenow  09.06.
Dörthe Brehmer  14.06.
Björn Schmidt  17.06.
Christiane Fischer  19.06.
Patricia Wagner  19.06.

Andreas Th ieme  21.06.
Jeanette Issa  21.06.
Mirella Brombach  22.06.
Monic Kopmann  22.06.
Alice Konhäuser  25.06.
Marion Krentz  26.06.
Kristina Strauhs  27.06.

dienstJubilÄuM
(Anzahl der Dienst-
jubiläumsjahre nach AVR)
Jan Woitas  (10 Jahre)
Andreas Th ieme  (10 Jahre)
Pamela Wagner  (10 Jahre)
Madlen Tommerdich (10 Jahre)
Birgit Krause  (40 Jahre)
Brunhild Prelipschan (10 Jahre)

Blick vom Amphitheater auf die Hafenstraße in Ephesos Foto: © Hans Weingartz | Wikimedia Commons
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Aus den Fachbereichen

Soziale DiensteEinwurf: 

KindertagsstättenEinwurf: 

Kindern, schwangere Mädchen und Frauen 
mit einer psychischen Erkrankung, Part-
nersysteme mit Kindern und mindestens 
einem erkrankten Elternteil, Mütter bzw. 
Väter, die auf Grund ihrer beeinträchtig-
ter Persönlichkeitsentwicklung Hilfe bei 
der Pflege und Erziehung ihrer Kinder be-
nötigen, Jugendliche und junge Erwach-

Vor sechs Jahren wurde in Stralsund eine 
mögliche Wohnform für psychisch er-
krankte Eltern mit ihren Kindern gesucht. 
Das Team nahm die Herausforderung 
an. Den Eltern wird im „Störti-Haus“ die 
Chance gegeben, Entlastung zu erleben. 

Darüber hinaus erfahren sie Anleitung, 
wieder Verantwortung für sich und ihre 
Kinder zu übernehmen und Ängste im Zu-
sammenleben abzubauen. Sie lernen, All-
tagsstruktur und Grundbedürfnisse abzusi-
chern. Kinder können im Haus Kinder sein 
und die Verantwortung, die sie teilweise be-
reits übernommen haben, wieder abgeben. 
Vermittelt wird ebenso das sichere Auftre-
ten im Umgang mit Ämtern und Behörden. 
Es hat sich langfristig eine kombinierte Hilfe 
über Jugend- und Sozialamt entwickelt.

Vorgehalten werden 3 Wohnungen und 
2 Trainingswohnungen für minderjährige 
und volljährige Mütter oder Väter mit ei-
ner psychischen Erkrankung und ihren 

Wohnen im „Haus Störti“
Ambulant unterstütztes Wohnen bzw.Trainingswohnen  
 für psychisch erkrankte Eltern mit ihren Kindern

Endlich ist es wieder soweit! In diesem 
Sommer findet endlich wieder die Fuß-
ballweltmeisterschaft statt.

Auch die Hortkinder der Kita nutzen jede 
freie Minute zum trainieren. Sie möchten 
auch in diesem Jahr wieder bei den Stadt- und 
Jugendsportspielen des Kreisbundes Vor-
pommern-Rügen e.V. antreten. Das Spek- 
takel soll von 14 bis 17 Uhr stattfinden, der 
genaue Tag wird noch bekannt gegeben.

Die Jungen und Mädchen blicken mit 
großer Vorfreude dem Turnier, bei dem 
sie auf andere Hortmannschaften der Stadt 
treffen, entgegen. Erwartet werden span-

Vorfreude im Hort  
der Kita „Im Heuweg“
Vorfreude auf das Stralsunder Fußballturnier –  
ein Höhepunkt im Hort der Kita „Im Heuweg“

Bereichsleitung: 

Anke Kopelmann
Telefon: 	 03831 303415 
Funk: 	 0177 5022833 

E-Mail: 	 anke.kopelmann@kdw-hst.de

Bereichsleitung: 

Karin Felgenhauer
Telefon: 	 03831 444582 
Funk: 	 0160 4742745

E-Mail: 	 karin.felgenhauer@kdw-hst.de
Unsere Mannschaft mit Trainer Mario Lubenow�

Das Team „Haus Störti“�
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nende Duelle. Die Siegermannschaften 
werden mit Pokalen und Urkunden geehrt.

Wie richtige Fußballstars treten unsere 
Kinder in kitaeigenen Fußballoutfit an. 
Dabei ist die HEUSCHRECKE auf den 
Trikots das Maskottchen unseres Hortes.  

Im Vordergrund des Turniers stehen na-
türlich der Spaß und Teamgeist.

In den vergangenen Jahren war unsere 
Mannschaft immer sehr erfolgreich. Wir 
hoffen, dass unser Trainer Mario Lubenow 
(im Alltag Horterzieher) unsere Mann-
schaft wieder gut aufgestellt hat.
Sport frei! – Anpfiff! � K

Janina Krumm, Stellvertretende  
Leitung der Kita „Im Heuweg“
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senen auf dem Weg zur Selbständigkeit. 
Zusätzlich angeboten wird Hilfe zur Erzie-
hung aus der Nachbetreuung beim Auszug 
aus dem Haus.

Die Kollegen beobachten mit Stolz und 
Freude bei den zahlreichen gemeinsamen 
Aktivitäten, dass ein Geben und Nehmen, 
ein gutes Miteinander entsteht. Gemeinsa-
mes Frühstück, Tierparkbesuche, Bastel-
nachmittage und auch Grillnachmittage 
tragen dazu wesentlich bei. Ein Danke-
schön richtet sich an „Die Halle“, insbe-
sondere Frau Beug, für das Erleben einer 
tollen Weihnachtsfeier.

Im weitesten Sinne gibt das Team dem 
Motto dieser Ausgabe mit seiner täglichen 
Arbeit einen Inhalt. Die Bewohner erle-
ben in der Einrichtung „Brot und Spiele“; 
das tägliche Brot und auch das so wichtige 
Spielen mit ihren Kindern.� K

Daniela Saß, Mabel Junge

Ein Kind ohne Mutter,
ist eine Blume ohne Regen.
                                                              indisches Sprichwort
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GemeinwesenarbeitEinwurf: 

JugendarbeitEinwurf: 

Aus den Fachbereichen

und sich über viele Themen austauschen 
und diskutieren. 

Vielen Dank an alle Akteure, Mitarbeiter 
des Kreisdiakonischen Werk Stralsund e.V. 
und Herrn Heibrock (Landesjugendring) 
für ihre Unterstützung bei dieser gelunge-

Und die Frauen kommen; Frauen aus 
Stralsund und Zugezogene, aus Syrien und 
der Türkei, aus Ghana und Sierra Leone, aus 
Weißrussland, Russland und der Ukraine. 
Fröhlich tragen sie mit Leckereien aus ih-
rer Heimat zum Mitbring-Buffet bei, teilen 

nen Veranstaltung. Ohne dieses Engagement 
wäre die Umsetzung dieser Veranstaltung 
nicht möglich. Ein großes Dankeschön geht 
auch an die Teilnehmer, die sich sehr aktiv 
bei den herausfordernden Inhalten einge-
bracht haben. Wir freuen uns, dass wir wie-
der ehrenamtliche Helfer für die Gemeinwe-
senarbeit gewinnen konnten.� K

Julia Meiser

Lieder und Tänze, Beauty-Tipps und Fri-
seur-Erfahrungen. Kopftücher werden ab-
gelegt, Barrieren fallen, Vertrauen wächst. 

Aus manchen Gästen, wie der Leiterin des 
Frauenschutzhauses und der Gleichstellungs-
beauftragten des Landkreises, sind kontinu-
ierliche Kooperationspartner geworden. 

Die Botschaft der Liebe Gottes
Besonders wichtig ist für die beiden In-
itiatorinnen Conny Gürgen und Judith 
Montag (Gemeinsame Heimat Stralsund) 
„Nahrung für die Seele“: Du bist wertvoll! 
Gott hat dich wunderbar gemacht! Du bist 
einzigartig schön! Diese Gedanken sol-
len die Frauen in ihren Alltag begleiten, 
ihnen Mut machen. Diese Botschaft der 
Liebe Gottes gilt jedem und jeder Einzel-
nen – Gott sei Dank!� K

Cornelia Gürgen

Bei Kennenlern- und Aufwärmspielen ging 
es darum, gruppenpädagogische Inhalte 
umzusetzen. Eine Übung für die Gruppe 
war es, einen klassischen Fröbelturm im 
Team zu erbauen. Diese Herausforderung 
haben die Teilnehmer mit Bravour absol-
viert.

Gewaltprävention, Gesprächsführung, 
rechtliche Grundlagen und Projektmanage-
ment waren ebenfalls Themen, die sich 
durch das viertägige Seminar zogen. Es 
wurden Projekte vorgestellt, rechtliche As-
pekte beleuchtet und Normen und Werte 
eines Jugendgruppenleiters diskutiert. In 
den Pausen und Spielunterbrechungen 
konnten die Teilnehmer Energie tanken 

Ohne Männer, ohne Kinder steht auf dem 
Einladungsflyer. Frauen sind eingeladen 
zu einer Zeit für sich selbst, in einer ge-
schützten Atmosphäre, mit Frauen aus ih-
rer Nachbarschaft und Gästen, mit denen 
sie ins Gespräch kommen können.  

Juleica – „Brot und Spiele“
Zum dritten Mal, fand vom 12. bis zum 15. Februar 2018 unsere Jugendgruppenleiter- 
schulung in Niepars statt. Dort konnten sich 17 Teilnehmer zu dem Thema „Kinder- und 
Jugendgruppen anleiten“ informieren und viel Praktisches zu dem Thema ausprobieren.

Ladies Lounge 
Ein spezieller Abend für Frauen wird seit Herbst 2017  
monatlich im Nachbarschaftszentrum Auferstehungskirche 
angeboten – ein Wohlfühlabend der besonderen Art.

Ankommenszeit – Nach und nach füllen 25 bis 40 Frauen den Raum
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Der Bau eines Fröbeltums� Foto: Julia Meiser

Bereichsleitung: 

Benedikt Banaszkiewicz
Telefon: 	 03831 303416 
Funk: 	 0172 3575539

E-Mail: 	 benedikt.banaszkiewicz@kdw-hst.de

Bereichsleitung: 

Jörn Pardeyke
Telefon: 	 03831 282238 
Funk: 	 0173 3880544 

E-Mail: 	 joern.pardeyke@kdw-hst
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keit, nach vorheriger Anfrage an einer un-
serer regelmäßigen MAV-Sitzungen teil-
zunehmen. Selbstverständlich werden alle 
Anliegen vertrauensvoll behandelt und un-
terliegen der Verschwiegenheit.

Aus organisatorischen Gründen und um 
die Kommunikationswege zu erleichtern, 
haben wir die einzelnen Bereiche unter uns 
wie folgt aufgeteilt:

E Soziale Dienste 	 Herr Theune 
E Gemeinwesenarbeit 	 Herr Schulze 
E Springer 	 Herr Ewald
E Geschäftsführung 	 Frau Dambeck
E Verwaltung 	 Frau Göttsche
E Kindertagesstätten 	 Frau Böhm
E Jugendarbeit 	 Frau Gregor

Aus den Fachbereichen

MitarbeitervertretungEinwurf: 

VerwaltungEinwurf: 

Bereichsleitung: 

Nico Vanek
Telefon: 	 03831 303412 
Funk: 	 0173 3880516

E-Mail: 	 nico.vanek@kdw-hst.de

Vorsitzende: 

Gritje Dambeck
Telefon: 	 03831 384901 
Funk: 	 0173 3880515 

E-Mail: 	 mav.vorsitz@kdw-hst.de

beit und der damit verbundene positive 
Prestigeeffekt immer noch das beste Argu-
ment, um die Kostensätze zu realisieren/
verhandeln.

Seit Anfang 2017 haben wir auch die In-
ventarverwaltung dahin gehend geändert, 
dass wir a) als Verwaltung die Inventarnum-
mer selber an die Geräte anbringen (neue 
Etiketten sind für 2018 auch bestellt worden) 
b) die Inventur jedes Jahr in 5 x-beliebigen 
Einsatzstellen mitbegleiten und mitüberprü-

fen. Während des Jahresabschlusses werden 
unter anderem auch andere Schwerpunkte 
geprüft, wie die internen Abläufe. Das heißt, 
auch die Verwaltung wird dahingehend un-
ter die Lupe genommen, ob man den gesetz-
lichen Bestimmungen nachkommt. 

Die Schwerpunkte im letzten Jahr wa-
ren: Kassensysteme, Inventarverwaltung, 
Arbeitszeitennachweisführung, Rückstel-
lungen (Urlaubsrückstellungen).

Die eine oder andere Einsatzstellenleitung 
ist bei den oben genannten Schwerpunkten 
mächtig in Rage gekommen. Verständlich, 
da die Verwaltungsaufgaben an der Basis zu-
nehmen und die Gefahr droht, den Fokus der 
tatsächlichen Arbeit zu verlieren.

Wir sind gespannt, welche Aufgaben/  
“Gegner“ uns für das kommende Wirt-
schaftsjahr aufgesetzt/vorgesetzt werden. �K

In dem Sinne, wünsche ich allen  
einen schönen Frühlingsstart! 

Nico Vanek

In der 13. Kalenderwoche sind unsere Jah-
resprüfer wieder im Hause und unser Zah-
lenmaterial wird mächtig unter die Lupe 
genommen, damit der von uns aufgestellte 
Jahresabschluss auch in der Richtigkeit so 
genehmigt werden kann. 

In den drei Tagen werden also alle Ge-
schäftsbewegungen, die das betreffende 
Jahr angehen (in diesem Fall 2017), ge-
prüft. Ein sehr beliebter Termin bei den 
Verwaltungskolleg(inn)en. Quasi unser 
Finalspiel und das vorgeschlagene ge-
wünschte Jahresergebnis ist unser „Geg-
ner“. Zusammengefasst werden im Jah-
resabschluss also alle Tätigkeiten der 
Kolleg(inn)en (Ausgaben sowie Einnah-
men) bestmöglich verwaltet, umgesetzt 
und präsentiert, damit der Verein weiter-
hin finanziell gerüstet ist, sowie auf mög-
liche zukünftige Risiken reagieren kann. 

Von mir hier auch direkt ein großes Dan-
keschön an die Kolleg(inn)en, die weiter-
hin an der so genannten Front arbeiten. In 
den Kostensatzverhandlungen ist gute Ar-

Jahresabschluss im KDW
Jetzt wird geprüft: Haben wir 2017 gut gehaushaltet?

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,
heute wollen wir euch kurz von unserer 

Arbeit berichten. Wir sind ein siebenköp-
figes Gremium, dessen Aufgabe es ist, sich 
um die Probleme und Belange der Mitar-
beiter des KDW zu kümmern. Wendet euch 
an uns bei: 
E Fragen zur Eingruppierung 
E �arbeitsvertraglichen Fragen  

zur AVR allgemein
E �Problemen mit Kolleg(inn)en oder 

Vorgesetzten
E �bevorstehenden Mitarbeitergesprächen

Für diese oder ähnliche Themen steht euch 
das Team der Mitarbeitervertretung zur 
Verfügung. Es besteht auch die Möglich-

Auf ein gutes Miteinander und bis bald.�K
Eure MAV

Neues aus der MAV
Wir bleiben für Euch am Ball!

Das Team der MAV: vorne v. l. Barbara Göttsche, 
Verena Gregor, Gritje Dambeck, Maria Böhm
hinten v. l. Kai Schulze, Dirk Theune, Ronny Ewald
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das Interview

25 Fragen &  
Antworten
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infos Einsatzstelle:

Frage 1: 	 Ihr liebster Zeitvertreib?
Breuer: 	� Familie, Gärtnern, Lesen
Frage 2: 	 Gern treffen würden Sie?
Breuer: 	� Corrie ten Boom,  

Nelson Mandela
Frage 3: 	� Wer und/oder was hätten Sie 

gern sein mögen?
Breuer:	� ich finde mich so ok, mit all mei-

nen Begabungen und Fähigkei-
ten aber auch mit meinen Ecken 
und Kanten

Frage 4: 	� Ihre stärkste Seite?
Breuer:	� neue Herausforderungen wagen
Frage 5: 	 Ihr größter Fehler?
Breuer:	� Ich könnte nicht sagen, welcher 

mein „größter“ Fehler war, aber in 
jedem Fall waren die gemachten 
Fehler für mein Leben bedeutend

Frage 6: 	� Welchen Fehler entschuldigen Sie am 
ehesten bei Anderen?

Breuer:	 Ungeduld, Vorurteile
Frage 7: 	 Mehr Zeit hätten Sie gern für?
Breuer:	� Pilgern
Frage 8: 	 An anderen Menschen schätzen Sie?
Breuer:	� Treue, Ehrlichkeit, Weisheit
Frage 9: 	 Lachen können Sie über?
Breuer:	� Loriot
Frage 10: 	Aus der Haut fahren können Sie?
Breuer:	� heilloses Gerede

Frage 11: 	Zu kämpfen lohnt es sich für?
Breuer:	� Familie, Gesundheit, Schöpfungs-

bewahrung
Frage 12: 	 Ihr Held in Geschichte oder Gegenwart?
Breuer:	� sind die stillen Helden des Alltags
Frage 13: 	 Ihr Lieblings-Autor?
Breuer:	 �Dietrich Bonhoeffer, Hannah  

Arendt, Henri J. M. Nouwen
Frage 14: 	Gerne hören Sie Musik von?
Breuer:	� Loreena McKennitt,  

Maria Callas, aktuelle Popsongs
Frage 15: 	� Ihre LieblingsSendung in Funk oder TV?
Breuer:	� zeitgenössische Dokumenta- 

tionen über Kunst, Kultur und 
gesellschaftspolitische Themen 

Petra Breuer (54) beantwortet die 25 Fragen. Sie gehört seit 2015 
zu uns und leitet die Einsatzstelle MBE.

Petra Breuer� Foto: KDW

K	 �Anzahl der Mitarbeitenden:  
2 Sprachmittler und  3 ehrenamtliche Mitarbeiter

K	 �Anzahl der zu Betreuenden/Erwachsene:
	� Insgesamt haben wir in den letzten drei Jahren 

ca. 450 Menschen mit ihren Familien beraten; 
zwei Drittel aller Ratsuchenden suchten unsere 
Beratungsstelle mit komplexen Hilfebedarfen 
auf. Wir begleiteten hier im klassischen Case  
Management Verfahren. 

K	 �konzeptionelle Aussage zur Einsatzstelle: 
Die Migrationsberatung für erwachsene Zuwan-
derer über 27 Jahre ist ein sozialpädagogisches, 
migrationsspezifisches und zugleich integrati-
onskursergänzendes Beratungsangebot und fin-
det ihren Niederschlag in § 45 Aufenthaltsgesetz.

Einsatzstelle:  
Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE)
(Fach-)Bereich:  
Gemeinwesenarbeit

Amt Barth

Amt 
Ribnitz-Damgarten

Marlow

Grimmen

Süderholz

Stralsund

Putbus

Sassnitz

Binz

Amt Altenpleen

Amt 
West-Rügen

Amt 
Nord-Rügen

Amt 
Bergen auf Rügen

Amt 
Mönchgut-Granitz

Amt Niepars

Amt Milzow

Amt 
Franzburg-Richtenberg

Amt Recknitz-Trebeltal

Amt 
Darß/Fischland Zingst

Frage 16: 	 Ihr Lieblings-Essen und -Getränk?
Breuer:	 �Kartoffeln mit frischer Petersilie, 

dazu selbst geräucherter Fisch und 
ein kühles Bier 

Frage 17: 	 Ihr Lieblings-Tier?
Breuer:	� Adler
Frage 18: 	 Ihr Lieblings-Ort oder -Land?
Breuer:	� Ostseestrand und Südtiroler Berge
Frage 19: 	Glück heißt für Sie?
Breuer:	 �Frieden mit mir selbst und mit 

meiner Umwelt
Frage 20: 	Angst haben Sie vor?
Breuer:	� vor zunehmender Verrohung, der 

Unversöhnlichkeit der Menschen
Frage 21: 	Als natürliche Gabe wünschten Sie sich?
Breuer:	� Klavier spielen zu können
Frage 22: 	� Die drei wichtigsten technischen Errun-

genschaften für Sie sind?
Breuer:	� Waschmaschine, Internet, 

Smartphone
Frage 23: 	� An Ihrer beruflichen Tätigkeit mögen Sie?
Breuer:	� ich freue mich über das geschenkte 

Vertrauen der Ratsuchenden; zu-
dem über die Gestaltungsmöglich-
keiten als Einsatzstellenleitung

Frage 24: 	 Ihr nächstes berufliches Ziel?
Breuer:	 �Mit dem 1.3.2018 wechsle ich als 

Integrationsbeauftragte für Men-
schen mit Behinderung zur Han-
sestadt Stralsund.

Frage 25: 	 Ihr Lebensmotto?
Breuer:	� Joh. 14|6 „Ich bin der Weg und 

die Wahrheit und das Leben.“� K

tat      ortW  �sagt danke für die Mitarbeit im 
KDW und wünscht Gottes reichen 
Segen für die Zukunft!

Interview: Frank Hunger



Fortsetzung von Seite 3 E  nicht mehr die Frage: 
„Was, wann?“ sondern „Warum?“ und „Was 
wird aufgeschrieben?“ und vor allem: „Für 
wen?“ Nicht mehr das einzelne für groß ge-
haltene Ereignis, sondern die Lebensum-
stände, die Strukturen der Gesellschaften 
wurden Objekte der Forschung.

Der Blickwinkel auf die Vergangenheit 
wurde ein ganz anderer. Nicht mehr „der 
große Mann“ und dessen Leben steht im 
Mittelpunkt sondern die Menschen „wie du 
und ich“. Damit änderte sich natürlich auch 
das Verhältnis zum Geschriebenen, und 
auch dessen Interpretation (ich sage hier 
bewusst nicht Bedeutung) änderte sich.

Brutale Kämpfe mit Todesfolge 
gab es eher selten
Erläutern will ich das wieder am Beispiel 
Tagebuch. Niemand würde klaren Sinnes 
festhalten, dass er/sie zum Frühstück ein 
Ei zu lange gekocht habe und es folglich zu 
hart gewesen sei. Kurz und gut: Das Au-
ßergewöhnliche wurde und wird nieder-
geschrieben, nicht das „alltägliche Einer-
lei“. So gibt es tatsächlich einige wenige 
Berichte über brutale Kämpfe mit Todes-
folge und Tötungsabsicht in den Arenen 
von Rom; auch von Kämpfen Menschen 
gegen Raubtiere – einige wenige wohlge-
merkt. Wären die blutrünstigen Spektakel 
im Alltag an der Tagesordnung gewesen, 
dann wären sie nicht berichtet worden. 
Und woher wissen wir nun, dass es anders 
war? Schon die Menge der „Spielstätten“ 
und die Häufigkeit der Veranstaltungen 
dort spricht dagegen. Im gesamten Römi-
schen Reich, das bekanntermaßen von der 
Atlantikküste Spaniens bis weit in den Irak 
und vom Norden Englands bis zum Sü-
den Ägyptens und Marokkos reichte, gab 
es zigtausend „Circenses“. So viele Chris-
ten zum Zerfleischen gab es einfach nicht 
und auch nicht so viele Löwen, Tiger und 
Bären, als dass die Spielstätten in ihrer Ge-
samtheit mit den Bestien hätten bedient 
werden können. Der Schluss vom Beson-
deren auf das Allgemeine ist bekannter-
maßen unzulässig. Es gab den Einzelfall, 
aber der wurde von interessierter Seite 
zum Normalfall, ganz und gar der Wahr-
heit zuwider, „umgebastelt“.

Und woher wissen wir, wie es (vorsichti-
gerweise sage ich vermutlich) wirklich war 
mit den Schauspielen in den Spielstätten? 
Wir wissen es aus Grabinschriften von Gla-
diatoren, die gesegneten Alters und reich 
im Bett verstorben sind, wir wissen es von 

den Ausgrabungen in Herculaneum, Pom-
peji und den dort gefundenen Briefen (auf 
Holz- oder Tontäfelchen), in denen über 
die Kämpfe von Gladiatoren berichtet 
wurde. Und vor allem gründen die neue-
ren Erkenntnisse auf dem Inhalt der Rech-
nungsbücher von Gladiatorenschulen, die 
man ausgewertet  hat.

Wahr ist danach Folgendes: Gladiatoren 
waren hochbezahlte Superstars, die zwar 
innerhalb des Schulgeländes ihren Auf-
enthalt nehmen mussten. Sie waren dort 
kaserniert. Aber sie lebten in großem Lu-
xus und nicht in Zellen. Sie waren hoch 
bezahlt – auch wenn es sich zum Teil um 
Sklaven handelte. Und ganz wichtig: Gla-
diatorenschulen gehörten den Schönen, 
Reichen und Mächtigen, die durch den 
Betrieb einer erfolgreichen Gladiatoren-
schule ihren persönlichen Ruhm mehrten. 
Die Ausbildung der Kämpfer, ihre Gesun-
derhaltung, ihr Lebensunterhalt war eine 
extrem teure Investition. Der Unterhalt 
der riesigen Trainingsanlagen und Ge-
bäude, die Ausrüstungen und deren Pflege 
ebenso. Diese Investitionen mussten sich 
rentieren. Das taten sie nicht, wenn die 
Träger des Gewinns getötet, die Investi-
tion also kurzfristig und kurzsichtig ver-
nichtet wurde. Nein, möglichst oft sollten 
sie Objekte von Wetten sein. Barbarisch? 
Dann sind wir heute die größeren Barba-
ren mit unserer Wettindustrie in der Bun-
desliga zum Beispiel.

Veranstaltungen von  
höchstem Unterhaltungswert
Noch ein frivoles Argument: Sicher über-
liefert ist, dass sich die Damenwelt der 
Oberschicht gerne und intensiv mit den 
jungen Helden vergnügte, während sich 
die Gatten mit regieren, verwalten und 
palavern im Senat beschäftigten. Der rie-
sige Einfluss der Damenwelt in der römi-
schen Antike ist vielfach belegt. Kaum 
anzunehmen, dass die Damen sich so 
ohne weiteres ihre Spielzeuge hätten 
rauben lassen. Die gesamte neuere For-
schung spricht demnach dafür, dass die 
„Circenses“ im Regelfall keine blutrüns-
tige Angelegenheiten sondern wirkli-
che Schauspiele von höchstem Unterhal-
tungswert waren. Durchaus vergleichbar 
mit der Champions League oder mindes-
tens der Bundesliga.

Bleiben zwei Fragen: Wer finanzierte die 
Spiele und richtete sie aus und wie sah das 
„Buffet“, der „Imbiss“ aus? 

Beginnen wir mit dem Letzteren. Man 
hat im Colosseum und in anderen Are-
nen Speise- und Getränkereste gefunden 
und ganz Erstaunliches festgestellt. Das 
„panem“ war im Regelfall Obst; gefunden 
wurden Kirschkerne, Traubenkerne, Pflau-
men- und Pinienkerne. Weiterhin hat man 
Tonscherben mit Rotwein- und unterhalb 
der Prominentenlogen Weißweinanhaftun-
gen gefunden.

Die Schauspiele waren oft 
Wahlwerbeveranstaltungen
Ausgerichtet wurden die Schauspiele von 
Kandidaten, die sich um ein öffentliches 
Amt bewarben. Jedes Staatsamt im Römi-
schen Reich war ab einer gewissen Wich-
tigkeit ein Wahlamt. Jeder höhere Beamte 
wurde vom Volk direkt gewählt.

Die Schauspiele waren daher oft Wahl-
werbeveranstaltungen. Bitte nicht zu früh 
die Nase rümpfen. Damit sollte nicht das 
Publikum bestochen werden. Sinn war viel-
mehr zu zeigen, dass der Kandidat, der ein 
solches Spektakel finanzieren kann, so be-
gütert ist, dass er sich nicht bestechen las-
sen muss. Er hat schon Geld, er braucht kei-
nes zu nehmen. 

Übrigens, die prachtvollsten Spiele rich-
tete der Kaiser zu seinem Geburtstag aus. 
Im Colosseum in Rom waren das sogar 
Seeschlachten, die unteren Ränge wurden 
geflutet und kleine Kriegsflotten kämpf-
ten gegeneinander. Besser, spannender 
und kommunikativer als die millionen-
fach verkauften Computerkriegsspiele war 
das allemal. Und zu guter Letzt: Der Ein-
tritt war frei.

Wollen wir ein Fazit und  
einen Vergleich zu heute ziehen: 

Die „circenses“ waren ebenso wie die 
Bundesliga oder die vor der Tür stehende 
Fußball WM Unterhaltung pur. Ein Un-
terschied besteht. Heute wird mit dem Zu-
schauer ein Wahnsinns-Geschäft gemacht. 
Er muss für alles bezahlen. Sogar um sei-
nen geliebten Sport in der Glotze zu sehen; 
für jeden Fan – Schal usw.

Das musste man im Römischen Reich 
nicht. Die „Schauspiele“ gab es kostenfrei.

Vergleichbar wären die „circenses“ mit 
der Bundesliga nur, wenn morgen folgende 
Meldung über den Ticker ginge:

„Bayern München nimmt für seine 
Heimspiele keinen Eintritt mehr; Bier und 
Wurscht sind gleichfalls kostenfrei!“� K

Hans Gibbels

diakonie & Kirche
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